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Dad Homburg, 21. Dezember.
, Der Krieg ist ein Schachspiel. Wer

seine Figuren so zu stellen weiß, daß der Part¬
ner nicht mehr ziehen kann oder zurückziehen

ist Meister . In Polen  zeigte H i n-
° en b u r g eine herrliche Anzahl guter Züge,

in der Nordsee  schob unsere Flotte ihre
Figuren trefflich vor . Ein guter Schachspieler
^ " d sich aber auch nicht scheuen, einmal einen
^"6 zurückzunehmen, wenn er sieht, daß er
"mit ein freie Feld bekommt und bessere

^perationsgelegenheit . Vor diesem Eesichts-
Minkte aus ist die vor kurzem erfolgte Räu¬
mung Belgrads  von den Oesterreichern zu
brachten. Diese hat wohl Ueberraschung

Mrvorgerufen. aber sie war keineswegs eine
'ederlage unserer Verbündeten , wie es die

^uesmacher hinstellen , sondern tatsächlich
Me wohlerwogene, aus taktischen Gründen

^genommene Maßnahme .weil die Oester-
"ckcr von ihren Truppenmassen in Serbien

^e Te le abgaben und sich dann verstärkten
^Nippen der Serben gegenübersahen. In

FaU Belgrad zu halten , wäre wahr-
Wnlhf , rrotzdem noch möglich gewesen, aber

Erf , lg hätte die Opfer , die er gekostet
?^ te. nie bezahlt . Die aus der Armee gegen
me Serben abgegebenen Truppenmasten haben
"sür aber in Polen und Galizien dazu ver-

??0cn, die Russen zurückzuschlagen. Das war
M Aufgabe Belgrads wert . Wenn wirklich
' "mal auf einem Nebenkriegsschauplatz, wie
- Serbien heute ist, eine Zurücknahme der
ruppen erfolgt , so will das gar nichts heißen.

k?1 Feind lubelt wohl, aber er ahnt nicht, daß
nur daher kam, weil er nötig war,

tJ11a,uf der Gegenseite einen viel größeren
cî m.SUführen. Belgrad und Polen -Galizien
nun Beweis dafür . Im ganzen Osten ist
dix bet Entscheidung in Nordpolen , über
dem bie Zahlen noch erwarten , und nach

^ "rückwerfen der Rüsten auf dem Kriegs-
"dlatz in Galizien die Lage sehr günstig,

in Türken schlagen sich wacker und haben
*• n Kämpfen schon schöne Ergebniste ge-

sj, tl 8t. Neben Rußland und England (in
.Lypten) spürt nun auch Frankreich  den

Öligen Krieg " in Marokko.  Die Auf-

Härmlein von Reifenberg.
Ein Taunus -Roman.

^ Von Robert Fuchs - Liska.
, »And weiter ? Was ward aus ihr ?" drängte

* Neugierige Philipp.
. »Da kann ich nicht viel sagen, denn von
M redete mein Vater nicht mehr als das,

ich berichtet habe !" fuhr der Wächter fort.
Arides mein ' ich von ihm gehört zu haben,
"v sie dem unguten Menschen eines Tages

^ " ief und ihr Kindlein mit sich nahm . Auch
enke ich, ich erinnere mich richtig, wenn ich
"L meines Vaters Munde vernahm : die Frau

?"de auf dem Ereifenstein im Westerwald
^"flucht gesucht, weil dort der Graf ein Ver-

"ndter ihrer Sippe war . Dort wird sie
"'"hl noch Hausen — oder begraben sein."
. . »Mag ihr dann der Friede geworden
>̂ n !" endigte Isgrim des Mannes Bericht,
^as du uns sagtest, wird der Richtigkeit

entbehren , da ich weiß, daß der Ritter
"n Ereifenstein dem Vertolfberg eng ver¬

wandt war. Es wurde damals erwogen, ob
"Mn auch ihm die Burg berennen solle. Der
Landgraf aber meinte , es sei des Mordens
8er,ug gewesen."
. Isgrim schwieg und auch die beiden an-
"ern hingen ihren Gedanken nach. Es begann
^ dämmern . Da erhob sich der Alte.
^ „Doch nun auf , ihr Männer ! Ihr dürft zur
'" Urg gehen. Ich entbinde euch der Wacht, da
es tagt ."
. So wendete Philipp und der Wächter sich
"er Straße zu.

„Kommst du nicht mit uns ?" fragten sie
"en Alten , weil er unter den Tannen stehen
blieb.
, Isgrim schüttelte stumm das Haupt . Und
"a in Reifenberg jeder des Mannes besondere
'Urt kannte, gingen sie allein davon.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , (W.B Amtlich.)

20. Dezember, vormittags.
Im Westen stellte der Gegner seine

erfolglosen Angriffe bei Nieuport und
Bixschoote gestern ein. Die Angriffe in
der Gegend La Bassse , die sowohl von
Franzosen als von Engländern geführt
wurden , find mit großen Verlusten für den
Feind abgewiesen worden . 200 Gefangene,
(Farbige und Engländer ) fielen in unsere
Hände. Rund 600 tote Engländer blieben
liegen vor unserer Front . Bei Notre-
dame de Loreit südöstlich Bsthune wurde
wurde ein deutscher Schützengraben von
60 Meter Länge an den Gegner verloren.
Verluste bei uns ganz gering.

Ln den Argonnen machten wir kleine
Fortschritte und erbeuteten 3 Maschinen¬
gewehre.

Bon der oft- und «restpreuß. Grenze
nichts Neues.

Ln Polen machten die russ. Armeen den
Versuch, sich in einer neuen, vorbereiteten
Stellung am Rawka und Nida zu halten.
Sie wurden überall angegriffen.

Die oberste Heeresleitung.

Und der rosenfarbene Hauch über dem Feld¬
berg ward ein warmes Leuchten der jungen
Sonne . -

Der alte Mann lehnte sich gegen die Wand
des Vorwerks und sah auf das Land hinab.
Berge ringsum engten ihm den Blick. Sie
fchlosten einen Reifen um die Burg , die aus
diesem Grunde auch den Namen Reifenberg
trug.

Westlich lag das bebaute Ackerreich. Das
zog sich sanft zur Höhe hinauf . Da und dort
ragten die runden Wipfel der Apfelbäume
oder auch das Silber im Hellgrün eines Vir-
kenschlags aus dem goldenen Grund der
Aehrenfelder . Mitten durch diesen gesegne¬
ten Grund Erdstrich lief eine niedrige , dun¬
kelgrüne Linie . Die wand sich schlängelnd
das Land hinab . Ein feiner Nebel spann
über ihr und lag wie vergessene zarte Schleier
duftig auf diesem Streif . Das war , wo die
Schwarzerlen einen Vach entlang standen.
Und weit hinten , wo das Land im Morgen-
dunst, wie zu den Himmelshöhen hinauf , sich
verlor , schwebte der letzte Rest der Nacht über
dem Grau und blaßte noch ein verspäteter
Stern.

Auch über dem Taunus hing wie in die
Wipfel gewoben der Morgennebel . Weißlich
dampfte er zwischen den Waldstämmen ,und
schien aus dem moosigen Grunde unter den
Tannen zu steigen. Die tiefer im Wald
ragenden Stämme sahen wie schattenhafte
Striche in diesem Frührauch aus . Der Feld¬
berg hielt seinen Buckel eingehüllt . Dichte
Wolken auf seiner Höhe wollten über die
Bäume ins Tal herabsinken, um sich finster
über die Erde zu breiten.

Da war es, als hätte der Landwind sich
aus seiner Nachtruhe erhoben. Er trieb den
Dunst aus dem Tann hervor . . . und die
Schatten wuchsen zu braunroten Waldriesen.

Er drückte das weißliche Hängen in den Bu¬
chenbusch nieder . . . -und über dem versin¬
kenden Wallen begann das Laub feucht und
frischer grünend aufzutauchen. Die grimmen
Wolken des Feldbergs zogen vor dieses Win¬
des Hauchen langsam über der Höhe entlang,
zerflosten in nichts, verloren sich im Himmels¬
blau und gaben die sanft gerundeten Berg¬
rücken frei.

Heimlich kam da der erste Vogelruf aus
dem Taunus , zag noch und wie verschlafen.
Bald aber antwortete ihm ein andrer . Und
endlich Hub ein großes Zwitschern im Walde
an . Es klang zuerst, als riefen die Vögel
scheltend der schneidenden Nachtkühle nach, in
der sie geduckt und zitternd im Nest oder auf
den schwankenden Zweigen hatten kauern

müssen. Dann aber wurde das unruhige Ge¬
zwitscher zum leisen Singen , das die noch hin¬
ter der Mainebene weilende Sonne locken
wollte.Und endlich erwuchs all das abbrechende
Versuchen der Vogelweisen zu einem lobprei¬
senden Chor, der glückselig den neuen Tag
grüßte.

Da rann es wie Widerschein voneinem
gcldnen Schild über die Bäume und zauberte
rosenfarbenen Hauch in die Bläue der Luft.
Und es war , als hätte sich dies Glänzen über
den Wipfeln verfangen und müsse nun über
dem Taunus liegen bleiben.

Das Morgenrot!
Die Sonne war aufgegangen . . .

In seiner waldreichen Pracht lag der Tau¬
nus da — verjüngt , verschönt. Und das grüne
Reich, das dem einsamen Manne an derMauer
des Wighauses schon einmal den Frieden ge¬
bracht hatte — auch heute wieder trug es ihm
den Zauber seiner lieblichen Ruhe zu. Dank¬
bar richtete Isgrim den Blick nach der Höhe
hinauf . . . der „Höhe", wie das Volk diese
lieben Waldberge einfach nannte . Und wie

standsbewegung greift immer weiter um sich,
so daß Marianne schon eine ihrer schönsten
Töchter, die Hauptstadt Fez, verloren haben
soll. Auf unserer Westfront sind die Vorgänge
so fortgeschritten, daß wir damit voll zufrie¬
den sein können. Wenn man zwischen den
Zeilen zu lesen versteht, so wird man aus den
Berichten herausbekommen haben, daß in der
Gegend von Nieuport und vielleicht auch an
anderer Stelle angenehme Ueberraschungen in
Sicht sind. Was überall geleistet wurde, hat
sogar in Kreisen, die Deutschland nicht be¬
sonders freundlich gesinnt sind — und es gibt
deren nicht wenige — Bewunderung hervorge¬
rufen , und wenn diese sich herablasten , gegen
ihre innere Empfindung , nur weil sie nicht
mehr anders können, unsere Arbeit einiger¬
maßen anständig einzuschätzen, dann darf man
getrost «nehmen, daß viel getan wurde . Un¬
ter diesen Umständen wird man in manchen
Staaten , wo man zum Teil ein Losschlagen
gegen Deutschland und seine Verbündeten gern
sähe, sich wohl bedenken und anderen Sinnes
werden. Daran können selbst die für das
Frühjahr versprochenen 500 000 Japaner , die
damit noch nicht da sind, wohl kaum etwas
ändern . N.

* * *

Großes Hauptquartier,  20 . Dezbr..
(W. B . Amtlich.) Der Kaiser hat sich, nachdem
er vollständig wiederhergestellt ist, aufs neue
zur Front begeben.

Oberste Heeresleitung.
Das Eigentum an Kriegsbeutestücke.

Frankfurt a. M., 20. Dezbr. (W. B . Nicht¬
amtlich.) Das Stellvertretende Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps erläßt folgende
Bekanntmachung:

Ueber das Eigentum an der von den eigenen
Truppen und vom Feinde verschossenen Muni¬
tion und an erbeuteten Gegenständen sind
Zweifel hervorgetreten . Hier wird folgendes
bekannt gegeben: Alle im Eigentum der deut¬
schen Heeresverwaltung stehenden Gegenstände
bleiben im Inland wie im Ausland auch dann
in deren Eigentum , wenn sie verloren oder wie
z. B . auch Munitionsteile , bei irgend einer

der Morgentau in dem langen Eraubart des
Alten hing , so troff er auch von den Blättern
und Zweigen dort oben im Wald . Das machte
das Laub glänzen und die Tannennadeln
blank.

Vom Bergfried der Burg herab rief das
Horn . Das verkündete dem Eesind den Werk¬
tag und mahnte die Langschläfer, an ihren
Herrendienst zu denken.

Da wendete auch Isgrim sich dem Reifen¬
berg zu. Ueber das taunaste Gras neben der
Straße schritt er hin . Der friedsame neue Tag
hatte dem Alten die traurigen Gedanken ver¬
scheucht. Und neben dem Pfad , den Isgrim
einhielt , blühten die blauen Sterne der Korn¬
blumen , nickte der gelbe Hahnenfuß , sah hier
und da ein Vüschlein Vergißmeinicht mit be¬
scheidenen Augen in den Himmel, um von ihm
das zarte Leuchten seiner sommerlichen Reine
zu erlernen . Und alle Morgenpracht am Wege
war dem alten Manne wie ein frohes Ge¬
mahnen an kommende sonnige Tage.

Da lief auch der Taunuswind neben Js-
grim über das raunende Korn dahin . Bald
kam er ihm zuvor, bald blieb er hinter dem
schreitenden Manne zurück. Und dies tän¬
delnde Spiel dauerte , bis der Alte den Anger
vor der Umwallung erreicht hatte . Da stand
eine riesige Linde und schattete weit über
eine runde Steinbank hin , die den Stamm
umgab. Und der Wind rann durch den Lin¬
denwipfel und weckte in den Blättern ein
frohes Zittern . So gaben sie den Tau wieder
her, den ihnen der Frühmorgen gespendet
hatte . Sie sprühten die silbernen Tropfen auf
das Gras unter den Zweigen . Da lag der
ganze Reichtum und blinkte in der Sonne , als
hätte die Waldfee in der Nacht den Flitter
von ihrem Märchengewand verloren . . . .

beim Tanz unter dem alten Lindenbaum.
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Gelegenheit und aus irgend einem Grunde
zurückgelassen werden. Den berufenen̂ staat¬
lichen Organen steht ferner für das Inland
wie für das Ausland die ausschließliche Be¬
fugnis zu, das Aneignungsrecht an der
„Kriegsbeute" d. h. an der Ausrüstung des
Feindes und an den von ihm zurückgelassenen
Munitionsteilen , auszuüben. Ebenso wie des¬
halb der Soldat , der feindliches Eigentum
erbeutet oder die Behörde, die es beschlag¬
nahmt, zur Ablieferung verpflichtet ist, mutz
jeder, der solche Gegenstände im Inland oder
in dem von deutschen Truppen besetzten Aus¬
lande an sich nimmt, sie unverzüglich an die
nächste Militär - oder Zivilbehörde abliefern,
die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke
den zuständigen Beutesammelstellen zuzufüh¬
ren. Für das 18. Armeekorps ist sie in Darm¬
stadt. Wer als Privatperson Fundstücke von
der Ausrüstung der kämpfenden Truppen ab¬
liefert, hat im Inland Anspruch auf den ge¬
setzlichen Finderlohn; im feindlichen Ausland
wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt
werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuchmutz jede
widerrechtliche Aneignung von Beute- oder
Fundstücken als Diebstahl (§§ 242 ff.) oder
Unterschlagung (8 246) nach dem Militär¬
strafgesetzbuch gegebenenfalls „Eigenmächtiges
Beutemachen" (8 128) mit harter Gefängnis¬
strafe, unter Umständen sogar mit Zuchthaus¬
strafe belegt werden, und zwar nach 887 und
161 des Militärstrafgesetzbuchesauch dann,
wenn die Tat in einem von deutschen Trup¬
pen besetzten ausländischen Gebiet begangen
wird. Wer sich widerrechtlich Beute- oder
Fundstücke aneignet, erwirbt selbst kein Eigen¬
tum daran und kann es auch nicht durch Ver¬
schenken oder durch Verkaufen an andere Per¬
sonen übertragen. Die Militär - und Zivilbe¬
hörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt.
Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder
Kauf an sich bringt, kann sich dadurch der Heh¬
lerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf
dringend gewarnt und hiermit die Auffor¬
derung verbunden, alle bisher aus Rechts¬
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Ver¬
wahrung gehaltenen oder erworbenen Beute¬
gegenstände unverzüglichan die Militär - oder
Ortspolizeibehörde, im Ausland an die nächste
Militärbehörde abzuliefern. Wer ohne Be¬
fugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird,
setzt sich und die an der Aneignung etwa Mit¬
beteiligten der Gefahr unnachsichtlicher straf¬
rechtlicher Verfolgung aus.

Der KommandierendeGeneral:
Frhr. v. E a l l, General der Infanterie.

Ein Verräter.
Paris , 20. Dezbr. (W. B . Richtamtl.) Der

Reichstagsabgeordnetefür Metz, Dr. Weill , ist
am 5. August als Freiwilliger in die franzö¬
sische Armee eingetreten. Er erklärt, er sei
überzeugt, dadurch das Mandat eines sozial¬
demokratischen elsatz-lothringischenAbgeordne¬
ten pflichtgemäß erfüllt zu Haben.

Neue Beschießung Armentitzres.
Berlin , 21. Dezbr. Aus Boulogne wird

telegraphiert, die Deutschen hätten die Be-
schretzung von Armentiöres mit großer Heftig¬
keit wieder ausgenommen. Von Freitag abend
9 Uhr bis Samstag früh 7 Uhr seien mehr als
1600 Granaten in die Stadt gefallen. Lon¬
doner Blättermeldungen besagen, daß der
Kampf in Nordflandern in den letzten Tagen
an Heftigkeit zugenommen habe.

Mißstimmung gegen den Bundesgenossen.
Genf, 21. Dezbr. (T. U.) Die „Eazette"

de Lausanne" meldet ein bedeutsames Einge¬
ständnis ihres Pariser Korrespondenten we¬
gen der herrschenden Mißstimmung zwischen
Frankreich und England. Das Volk murre
überall auf den Straßen, die Erbitterung sei
unverkennbar. Englands Armee entspräche
nicht Englands Politik . Die bisherige Hilfe

sei unbedeutend. Ja , England wolle absichtlich
zu eigenem Vorteil den Krieg in die Länge
zrehen. Die Regierung beherrsche keineswegs
die ' französische Meinung. Falls das Volk
überzeugt sei, daß England egoistisch auf seinen
sicheren Inseln sitze und seine Hilfe nicht in
vollem Umfange leiste, werde das Volk den
Einflüsterungen nachgeben und einen Sepa¬
ratfrieden mit Deutschland abschließen müssen.

Die Minengefahr.
Mailand , 20. Dezbr. (T. U.) Der „Corriere"

meldet: Mehrere Dampfer sind an der Küste
von Porkshire auf Minen gestoßen. Man zählt
schon 18 Opfer, sechs davon vom schwedischen
Dampfer „Elterwater". Der Dampfer „City"
rettete die übrige Mannschaft. Dieser sah
auch, daß der Dampfer „Prinzesiin Olga" und
ein anderer nichterkannter auf eine Mine
stieß. Die Mannschaft des ersten wurde ge¬
rettet. Die Admiralität hat zeitwilig die
Schiffahrt in jener Meereszone untersagt.

London, 20. Dezbr. (W. B . Richtamtl.)
Lloyds meldet: Verschiedene Boote waren 5
Meilen von Scarborough mit dem Auffischen
von Minen beschäftigt. Eines von diesen
Booten ist in die Luft geflogen, wobei nur
ein Mann gerettet wurde. Zwei andere Boote
sollen untergegangen sein.

28 Millionen Schaden.
Berlin , 20. Dezbr. (T. U.) Die Kreuz¬

zeitung meldet: Der gesamte durch die Be¬
schießung von Hartlepool und Scarborough
verursachte Materialschaden wird, soweit er
Gebäude und Einrichtungsgegenständebetrifft,
auf über 20 Millionen Mark geschätzt.

Oesterreichisch-ungarische Berichte.
Wien. 21. Dezbr. Amtlich wird verlautbart

20. Dezbr. mittags . In den Karpathen wurden
gestern die feindlichen Vortruppen in dem
Latorozatale zurückgeworfen. Nordöstlich des
Lupkowerpaffes entwickeln sich größere
Kämpfe.

Unser Angriff auf der Front Krosno-Za-
kliczyn gewann überall Raum. Im Vialla-
tal drangen unsere Truppen bis Tuchow vor.
Die Kämpfe am unteren Dunajec dauern
fort.

Die Russen haben sich somit in Galizien
neuerdings gestellt. In Südpolen erreichten
wir die Nida.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralftabs

von Höfer, Generalmajor.
Weiteres Vorrücken.

Berlin , 21. Dezbr. Das Vorrücken der
deutsch-österreichisch-ungarischen Truppen in

Rusiisch-Polen vollzieht sich, wie dem Verl.
Tagebl. von dem galizischen Kriegsschauplätze
gemeldet wird, bewundernswert exakt. Die
österreichisch-ungarische Armee legte bis zu 50
Kilometer in einem Tage zurück, angesichts
der rusiischen Winterverhältnisie eine stau¬
nenswerte Leistung.

Berlin , 21. Dezbr. Wie dem „Berliner
Tagebl." gemeldet wird, kam der nach dem
westgalizischenKampffelde abgezweigte deutsche
Truppenteil gleich nach seiner Ankunft in
ein Gefecht. Unter der Mannschaft der betref¬
fenden Regimenter befanden sich bis zu 60
Prozent Freiwillige . Diese waren, wie der
Korrespondentdes Tageblattes sagt, nicht zu
halten und stürmten in der mehrtägigen
Schlacht von Lomanewa die von den Rusien
besetzten Abhänge von Mordarkar mit wahrer
Todesverachtung. Die verwundet aus der
Front gebrachten Deutschen genossen unterwegs
liebevolle Pflege . In Saybufch beherbergte
Erzherzog Karl Stephan die verwundeten
deutschen Offiziere aus seinem Schloß.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Konstantinopel, 20. Dezbr. (W. B .) Amt¬

licher Bericht: Unsere siegreich gegen Kotur

vorrückenden Truppen eroberten einige Hügel,
die die Stadt beherrschen.

Deutscher Sieg bei Lüderitzbucht.
Kapstadt, 20. Dezbr. (W. B . Richtamtl.)

Meldung des „Reuterschen Bureaus": In Ea-
rub, 30 Meilen östlich von Lüderitzbucht, hat
am 16. Dezbr. ein Gefecht zwischen vordringen¬
den englischen Truppen unter Sir Duncan
Mackenzie und deutschen Truppen stattgefun¬
den. Der Kampf, der über zwei Stunden
dauerte, endete mit dem Rückzuge der Eng¬
länder.
Der Burenführer Fourie zum Tode verurteilt.

^ Pretoria , 20. Dezbr. (W. B. Richtamtl.)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Der Bu¬
renführer, Hauptmann Fourie, ist gestern vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und heute
früh erschossen worden. Sein Bruder, Leut¬
nant Fourie, wurde ebenfalls zum Tods ver¬
urteilt . Das Urteil wurde aber in eine Ge¬
fängnisstrafe von 5 Jahren umgewandelt.
Beide gehörten ursprünglich zu der südafrika¬
nischen Miliz.

Vermischte Nachrichten.
Budapest, 20. Dezbr. (W. B . Richtamtl.)

Die Delegierten des Roten Halbmondes,
Hikmet Bey und Roth Vey, sind heute nach
Berlin abgereist, von wo sie nach Konstituie¬
rung des ungarischen Komitees für den Roten
Halbmond gegen Ende dieses Monats wieder
nach Budapest zurückkehren werden.

Paris , 20. Dezbr. (W. B . Richtamtl.) Ein
französisches Flugzeug ist bei dem Schlachthaus
von Vaugirard abgekürzt, wobei der Venzin¬
behälter explodierte. Die beiden Insassen,
Offiziere, sind verbrannt.

i-►>>- Lokales. <><>
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jf Todesfall. Am letzten Samstag starb
hier, wo er feit zwei Jahren ansässig war, der
Kgl. preuß. Generalmajor z. D. Franz Rudolf
v. Vranconi  im Alter von 57 Jahren. Zu
letzt war er Kommandeur der 49. Jnfanterie-
brigade in Darmstadt. Er war Ehrenritter
des Johanniterordens.

jf Weihnachtsbescherungen. Der Zweig¬
verein des VaterländischenFrauenvereins be¬
denkt die in den hiesigen Lazaretten unter¬
gebrachten Verwundeten mit Weihnachtsga¬
ben. Den Reigen der Bescherungen eröffnet«
gestern das Reservelazarett im „Schützenhof".
Die anderen Lazarette folgen heute und
morgen.

] [ Der „Goldne Sonntag ", den die Ge¬
schäftswelt hatte, war alles andere nur nicht
golden. Kein Wunder, wenn Petrus sich so
von seiner schlechten Seite zeigt, daß man lie¬
ber im Hause bleibt, als nur einen Schritt
vor die Tür zu machen. Hat das Weihnachts¬
geschäft durch die allgemeine Lage schon be¬
deutend gelitten , so hat jetzt noch das schlechte
Wetter die geringen Hoffnungen der Geschäfts¬
leute ganz zerstört. So wenig ergiebig war
wohl seit Jahren kein letzter Sonntag vor
Weihnachten. Vor 8 Tagen war wenigstens
noch Leben auf der Straße, und mancher der
Schaufensterbesichtiger ließ sich verführen,
etwas zu kaufen; gestern aber war tatsächlich
gar nichts los . Die Stadtbevölkerung be¬
nützt die Werktage, ihre Einkäufe zu machen,
und die Landbevölkerung, die man gestern er¬
wartete, blieb nahezu ganz aus. So war der
„Goldene Sonntag " für alle, die auf ihn bau¬
ten, eine bittere Enttäuschung. Mögen die
drei Tage vor dem Fest ihnen noch einigerma¬
ßen Ersatz bieten, es wäre im Hinblick auf
den Kaufmanns- und Arbeiterstand sehr zu
wünschen.

js Versagen des Elektrischen. Die Zeit , da
der Kienspan mit seinem spärlichen Lichte die
Zimmer erhellte, ist längst entschwunden; sie
lebt nur noch in Erzählungen und Erinne-

Als Jsgrim durch die befestigte Pforte in
den Burgring trat, blieb der Löind lieber
draußen im Freien. Er eilte mit unsicht¬
baren Füßen über das neigende Aehrenfeld in
das morgenlichtendeLand hinab.

*

Wer sich der Reychsstadt Frankfurt am gel¬
ben Main näherte, den vermochte die Herr¬
lichkeit ihres Anblicks in der Ebene wohl ge¬
fangen zu nehmen.

Mehr als sechzig Türme ragten über die
Mauern auf und sahen auf die in der Sonne
flrmmernden und siyunmernden Schiefer¬
dächer darnieder, auf deren blanken Platten
sich das sommerliche Scheinen brach.

Und hoch über alle die blinkenden Knäufe
auf Giebeln und Turmspitzen lugte der rote
Dom in seinem in der Sonne wie ein feinge¬
sponnenes Retz aussehenden Balkengerüst. An
dem machtvollen Turm wurde noch immer ge¬
baut.

Vor den Toren grasten Rinderherden, trieb
der Hirt die staubaufwirbelnden Schafe in
großen Mengen. Oder grunzend und quieckend
durchwühlte ein Reichtum an Schweinen das
Erdreich an der Stadtmauer.

Geharnischte Reiter sprengten auf dem
Anger vor dem Stadttor umher, um die Rosse
zu tummeln. Oder sie übten sich mit blitzen¬
den Schwertern in den Waffen.

Dies bunte Bild weckte den Gedanken an
die weit in den Landen gerühmte Wohlhaben¬
heit der Reychsstadt. Voller froher Hoffnungen
und mit der Zuversicht auf gute Aussichten zog
mancher Wandermüde in den festen Mauern
ein und schritt staunend durch die belebten
Lassen Frankfurts.

Da standen die nach oben immer weiter
vorspringenden Häuser mit reichem Balken¬
werk und reichen Schnitzereien an der Vor¬
derseite. Auch in rotem Sandstein, mit wun¬
derlicher Steinmetzenarbeit daran, strebten
prächtige Gebäude auf.

Und wer nun gar den großen Platz vor
dem „Römer" zum Ziel ersehen hatte, der
staunte bewundernd das machtvolle Bauwerk
an, in dem des Reiches Kaiser gewählt wur¬
den. Von dem hochragenden Giebel kündete
eine seltsame Uhr die Tageszeit. Das war
nun gar eigen für einen, der nur gewohnt war,
sich nach dem Morgenkrähen eines Eickel¬
hahns, nach der Sonne oder — wenn es hoch
kanl - nach der Sanduhr vor dem Rathäus¬
lein der kleinen Stadt zu richten.

(Fortsetzung folgt.)

Weihnachtsgedanken.
M. G. M.

Wieder klingen Weihnachtsglocken an unser
Ohr, und wieder flackern in vielen deutschen
Häusern die Weihnachtskerzen auf. Aber das

Fest, dem wir sonst in froher Erwartung ent¬
gegen sahen, das will uns diesmal schier das
Herz erdrücken. Wie können wir es nur er¬
tragen, wir in den warmen friedlichen Stu¬
ben der Heimat, während so viele , die wir lie¬
ben, draußen liegen in den Schützengräben,
draußen kämpfen auf dem unheiligen Boden
Frankreichs und Polens ! Ist uns nicht die
Kehle fast zugeschnllrt vor bitterem Weh, wenn
wir anstimmen sollen die alten deutschen Lie¬
der des Christfestes? Das ist für uns Zurückge¬
bliebenen wahrlich eine starke Probe unserer
Kraft und unseres Mutes , auch an diesem
Weihnachtsfesteeinzustimmen in die festlichen
Klänge der stillen Nacht oder in das Jubeln
der fröhlichen, gnadenbringenden Weihnachts¬
zeit ! Ein furchtbarer Druck liegt auf unserer
Seele , aber wir dürfen uns nicht von ihm
überwinden lassen. Heute tragen wir alle ge¬
meinsames Leid, und in ihm müssen wir

unsere Stärke finden, in ihm auch die Kraft,
noch Schwereres auf uns nehmen zu wollen.
Wir wollen uns hindurchringen durch die Not
der Zeit in unauflöslicher Liebes- und Volks¬
gemeinschaft, wollen einer des andern Last
tragen, wollen miteinander und füreinander
Weihnachten feiern! In unserer Seele wollen
wir gerade zu diesem Christfest die Waffen
schmieden, die uns zum Sieg verhelfen sollen
über unfern Kleinmut und unsere Verzagtheit,
über Trennungsweh und all das bittere Leid,
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rungen und spricht zu uns von der große"
Gemütlichkeit in den Zeitläufen , da der Eroß-
vater die Großmutter nahm. Heute ist
Kienspan etwas Seltenes , ja sogar sein
sieger, die alte Erdöllampe ist auch schon einem
Stärkeren unterlegen. Aber man darf das
Alte nicht ganz wegwerfen, wie uns der letzte
Samstag zeigte. Da waren die glücklich, &t{
sich noch im Besitz eines alten Oelfunzelche^
befanden, und sie holten es mit dankbares
Lächeln hervor. Wie streichelten und lieb¬
kosten sie es, als wollten sie all das in 34$
ren Versäumte auf einmal nachholen.
wußten warum. Wenn man ihn braucht, st
jeder recht. Die Sache kam so. In Obe^
ursel  werden zur Zeit Wegunterführungb¬
arbeiten vorgenommen, und zum Aushub de
Erde eine Baggermaschineverwendet. Die!
streifte das Hochspannungskabelder elekti¬
schen Leitung und zerriß es, sodaß eine Unter¬
brechung des Stromes eintrat. Das elektrische
Licht versagte nahezu ganz und die ElektrW
kam manchmal nicht mehr weiter. Zur Be¬
hebung des Notstandes mußte das Elektrrzr-
tätswerk die Dampfzentrale in Betrieb stE>
was dadurch ziemlich lang dauerte, weil d'
Kessel selbstverständlich erst angeheizt werde
mußten. Gegen 8 Uhr abends erstrahlten dan^
die Häuser und Wohnungen wieder im hebe
Glanz des Elektrischen.

* Herr HotelbesitzerI . Baehl erhielt «oi
Magistrat hiesiger Stadt folgendes Schreibe"'

„An den HotelbesitzerI . Baehl
Hier.

Auf die uns unterm 6. September cr. mit¬
geteilte Niederlegung Ihres Amtes als '
gistratsmitglied möchten wir nicht unterlaß■<
Ihnen nachträglich unser Bedauern daruv^
auszusprechen, daß Sie durch sehr beklagen
werte Umstände sich zu jenem Entschlüssev
anlaßt gesehen haben. *

Lange. Jahre haben Sie als Mitglred
Magistrats und vordem der Stadtverordnen
Versamlung zum Wohle der Stadt mit -»
opferung und Hingabe gewirkt und sich"M
Hebung unseres Bades verdient gemacht.

Wir fühlen daher das Bedürfnis, 3jr ,e
den aufrichtigstenDank für Ihre dem
Homburgs gewidmete Tätigkeit auszufprE
Der Magistrat : gez. Lübke."

][ Betrug und Unterschlagung Am 13'
3 Uhr.d. M., nachmittags kurz nach ^ »*.77  ^

schien in einem hiesigen Fahrradgeschäst■
verwundeter Soldat in grauem SK 11*,
mantel, feldgrauer Uniform und Schm fi[],
stiefeln, um ein Fahrrad zu entleihen, ^
mit er seine Verwandten in Usingen ,e(
suchen könne Der Fahrradhändler, der h'^ ,
dem Verwundeten keinen Schwindler
mutete, gab ihm das Rad, ohne nach
men, Kompanie und Regiment zu •
Er ist bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. A
fragen im Lazarett ergaben, daß nieM g
fehle. Der angebliche Verwundete ist 6
bis 162 cm. groß, schmächtig, bartlos
steht kränklich aus ; Alter ungefähr 22  3 n
Er spricht etwas sächsisch, sonst im gro«^
Ganzen hiesigen Dialekt. Besondere c
Zeichen: schmutzig grüne vollständige ö aJ '
Das Rad ist ei» Adlerfahrrad, ,
emailliert , Holzkotschützer, etwas tief 0 eJt
gene Lenkstange, ohne Schild am ü01 mef
Steuerrohr und hat die Fabrik»" ^
476676 . Wert M 60 — Zweckdienliche»
teilungen an die hiesige Polizei . w

F. C. Aushebung. Noch nicht
Rekruten der Friedens- und Kriegs- ^
bung 1914 haben zu dem imJanuar I9ld l
findenden Musterungs- und Aushebunĝ ,
schüft nicht zu erscheinen. Sie stehen 3"r An¬
fügung der Generalkommandos,
meldung dieser Leute zurRekrutierungsst
rolle ist also nicht erforderlich.

F. C. Mangel an Nickelmünzen. Aus
kreisen wird berichtet, daß im täglichen fl)t
lungsverkehr immer mehr ein Mang

das uns das Herz so schwer, das Auge st>t ^
machen will . Denen zu Liebe, die dra
stehen, die uns durch ihr mutiges Aushn ^
durch Entbehrung und Opfertod den tf* ^
der Heimat bewahren! Weihnachten rst -j
Fest des deutschen Volkes seit uralter
Kein Land der Erde besitzt sinnvollere
nachtsbräuche oder innigere Weihnacht̂ ^
Wir hängen alle an diesem Fest mit tcli
licher Liebe. Die Feldpostbriefe verkun ^
es, wie sehr auch unser tapferes Heer ^ ^
sen Tagen mit Heimat und Herd sich°e
den fühlt. Unsere Liebesgaben gingen
aus, nun mögen dann unsere Briefe ™
die unfern Helden da draußen erzählen 1° „(
von der Weihnacht daheim, von der jgt4,
heiligen Weihnacht im großen Notjahr . p
die wir doch feiern durften dank ihres
mutes. Uns modernen Menschen war rm
l jen, seelenlosen Alltagsgetriebe d>̂

dessen geschwunden, der da einst fpran) ßc j,cri
mand hat größere Liebe, denn der sein G,
lässet für seine Brüder." — Heute
jener Mund deutlicher zu uns denn je,
an, so laßt uns auch dem andernWort la ! ^
das mit ihm auf's engste verknüpft 0 ’ üllb
einst Weihnachtsglück in die Welt *̂ 6- .ĝ t
an dem wir festhalten wollen auch in
Zeit : „Ehre sei Gott in der Höhe! Frre
Erden und den Menschen ein Wohlgef"
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Nickelmünzen fühlbar werde. Möglicherweise
sei die Erscheinung darauf zurückzuführen, daß
die Sammelbüchsen von Wohltätigkeitsver¬

einen oft lange Zeit ungeleert bleiben . Je¬
denfalls sollten die Sammler schon im In¬
teresse ihrer eigenen Sache für einen raschen
ilmlauf der gespendeten Münzen sorgen.

F. C. Die Fletschpreise im Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden . Die Fleischpreise im Klein¬
handel in der zweiten Hälfte des Monat No¬
vember d. I . im Regierungsbezirk Wiesba¬
den sind in der Stadt Montabauer am nied-
rigstenen gewesen. Sie betrugen für ein Pfund
Rtndfleisch Keule oder Bug 75 Pfg . Die höch¬
sten Preise dafür wurden in Dillenburg und
Vad Homburg  mit einer Mark bezahlt.
Die Preise waren weiter in Oberlahnstein
80 Pfg ., in Diez 85 Pfg ., in Hachenburg, Lim¬
burg und Weilburg je 90 Pfg . in St . Goars¬
hausen 96 Pfg . in Frankfurt a. M . 95 Pfg.
und in Wiesbaden 90 Pfg . Schweinefleisch
lastete Keule oder Bug das Pfund in Mon¬
tabaur 76 Pfg ., während in Frankfurt a. M.
dafür 1.10 Ji  in Wiesbaden 1 Ji  bezahlt
wurde. Es folgen die Städte Oberlahnstein
wit 80 Pfg ., Diez, Limburg , Weilburg mit
je 85 Pfg . Dillenburg , Hachenburg, Bad Hom¬
burg, St .Eoarshausen mit je 90 Pfg . Während
Kalbfleisch (Keule) das Pfund in Hachenburg
wit 60 Pfg . notiert wurde , kostete es in Bad
Homburg und Wiesbaden eine Mark in St.
Goarshausen 95 Pfg . und in Frankfurt a. M.
90 Pfg.

] [ Kriegsbilder . Die neuesten Bilder vom
Dage, die wir im Schaukasten am Eingang
8u unserer Geschäftsstelle ausgestellt haben,
Zeigen: Die deutschen Barbaren , die Wirkung
deutscher Fliegerbomben und die Trefflichkeit
unserer Artillerie.

F. C. Von der Hasenjagd. Während in den
hessischen Provinzen Oberhessen und Starken¬
burg, sowie in Hessen-Nassau über schlechte
Hasenjagden geklagt wird , fallen in Rhein¬
hessen dieselben überaus günstig aus . So wür¬
ben in der Gemarkung Sprendlingen von 20
Schutzen der „Niederländischen Jagdgesell-
>chaft" 2400 Hasen zur Strecke gebracht, in der
"emarkung Appenheim 359 Stück.

4 Wiederbeginn der Preußisch-Süddeutschen
^lassenlotterie . Am 12. Februar kommenden
Wahres werden die aus Anlatz des Krieges

Ufgeschobenen Ziehungen der fünften Klassen-
- ŝlerie ihre regelmäßige Fortsetzung finden,
b 'b Ziehungstage für die zweite bis fünfte
l^ asse find wie folgt festgesetzt: Zweite Klasse:
7̂ - und 13. Februar , dritte Klasse: 12. und
*8. März , vierte Klasse: 13. und 14. April
Und fünfte Klasse: 7. Mai bis 3. Juni 1915.
, e Erneuerungsfristen enden somit für die
Zweite Klasse am Montag , 8. Februar , für die
^ritte Klasse am Montag , 8. März , für die
J et*c am  Freitag , 9. April , und für die
mnste Klaffe am Montag , 3. Mai . Die Lose
k" Aorten Klasse (die erste ist vor Ausbruch
v: V t ^ ?0es  gezogen) gelangen noch im Laufe
^H -Ronats bei allen Lotterieeinnehmern

Telefon 13.

zur Ausgabe . Die zur zweiten Klasse bereits
erneuerten sowie die bis zur fünften Klaffe
vvrausbezahlten Lose behalten ihre Gültig¬
keit.

* Allgemeiner Buhtag . DerI kirchliche
Anzeiger der Erzdiözese Köln veröffentlicht
ein Hirtenschreiben der Erzbischöfe und Bi¬
schöfe des Deutschen Reiches, nach welchem
am Sonntag , 10. Januar , ein allgemeiner
Butztag stattfinden soll.

* Der deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime , deren Heime bekanntlich ge¬
genwärtig als Kriegslazarette dienen, sind
auch während des Krieges wieder eine Anzahl
von Stiftungen zugegangen. Es traten der
Gesellschaftu. a. folgende Firmen bei : Heidel¬
berger Aktien-Brauerei vorm. Kleinlein mit
1000 Ji,  die Mannheimer Gummi-, Gutta¬
percha- und Asbest-Fabrik A.-E . mit 1000 Ji,
Ungenannt Wiesbaden mit 10 000 Ji;  Herr
C. Ad. Roffiä und Frau Wwe. Matthieu
Roffiö, Gesellschafter der Firma Gebrüder
Rossiö in Süchteln , errichteten eine Stiftung
von 10 000 Ji.  Frau Geh. Kommerzienrat
Selve in Altena und Fabrikbesitzer Walter
Selve erhöhten die zu Gunsten der Angestell¬
ten der Firma Baffe und Selve , Altena be¬
reits errichtete Stiftung von 10 000 Ji  auf
20 000 Ji.  In hohem Matze anerkennenswert
ist es auch, datz eine große Anzahl kaufmän¬
nischer und technischer Angestellter der Gesell¬
schaft zu Gunsten der in den Heimen unterge¬
brachten verwundeter Soldaten Geldspenden
überwiesen haben.

* Das silberne Znfluenza -Zubiläum kann
jetzt gefeiert werden. Im Winter 1889/90
war es, als die Krankheit plötzlich so stark
auftrat und unter diesem Namen allgemein
bekannt wurde . Sie ist seitdem nie mehr so
recht verschwunden, wenn auch der epidemische
Charakter der Krankheit nicht mehr so ausge¬
sprochen hervortrat , wie damals.

* Neues Theater . Frankfurt a . M . Spiel¬
plan vom 21. bis 27. Dezember. Montag,
21 . „Ein Tag im Paradies ", Abonn . B.
8 Uhr . Dienstag , 22. „Ein Tag im Para¬
dies “ Abonn . B . 8 Uhr . Mittwoch , 23.
„Tischlein deck Dich." Märchen . Nachm. 4
Uhr. „Eine Unmögliche Frau ", Abonn . B.
8 Uhr . Donnerstag , 24 . Geschloffen. Freitag,
25. „Das Musikantenmädel " . Nachmittags
halb 4 Uhr . „Wolkenreiter " . Außer Abonn.
8 Uhr . Samstag . 26. „Ein Tag im Para¬
dies ." Nachm, halb 4 Uhr . „Wolkenreiter ."
Abonn . B . 8 Uhr . Sonntag , 27. „Wolken¬
reiter " . Außer Abonn . Halb 4 Uhr . „Ein
Tag im Paradies . Außer Abonn . 8 Uhr.

Briefkasten der Schriftleitnng.
Herr Hch. V. Ihr Eingesandt haben wir

an die zuständige Stelle weiter gegeben, da
wir dies für besser halten , als die Sache
zu veröffentlichen . Mit dem Gedicht müssen
Sie noch warten . Wir sind z. Z. durch an¬
dere Arbeiten so in Anspruch genommen, daß
wir Gedichten erst in zweiter Reihe unsere
Aufmerksamkeit zuwenden können.

Eingesandt.
Lieber Onkel Easdirektor!

„Eine Weihuachtsbitte an Sie ; jetzt oder nie !"
Ein Geschäft können Sie dabei auch noch
machen! In Befürchtung von Wiederholungen
der gestern ud schon früher mehrmals gehab¬
ten Ealamität der Versagung des elektrischen
Stromes , und ernstlich böse auf Ihren Herrn
Kollegen von der andern Lichtfakultät , würden
wir sofort in I h r e Arme laufen ; also öffnen
Sie solche, bitte ! Sie können Ihre Kundschaft
bedeutend ausdehnen , und zwar auf die mei¬
sten, für Licht und Kraft bisher nur mit elek-
trizität versehenen Häuser, Villen usw. in und
bei Homburg ! Stundenlang ' haben solche ge¬
stern wieder mehrmals weder Licht gehabr,
noch da wo elektromotorisch beteriebene Brun¬
nen sind — Wasser! —

Aber zunächst möchten wir für uns selbst,
nämlich die zur Gemarkung Homburg gehö¬
rigen „Dornholzhäuser ", um Gas bitten zum
Ersatz des elektrischen Lichtes. Wir glaubten
uns der Erfüllung dieses alten Wunsches
näher , als wir unlängst erfuhren , datz auch
die „O r i g i n a l-Dornholzhäuser " ihre Eas-
abnehmer werden wollten , obschon dadurch

Homburg etwas verdienen würde ( !), und datz
ein Gesuch einer Reihe von größeren Interes¬
senten an die Gemeindeverwaltung in D. vor¬
liegen solle, sich mit Ihnen zwecks Easliefe-
rung in Verbindung zu setzen. Wir bitten
um frdl . Nachricht, warum Sie sich dagegen
gesträubt haben , wie man erzählt ! —

Hochachtungsvoll
Mehrere Interessenten.

Die städtische Wage in der Elisabethen-
stratze wird z. Z. repariert und ist deshalb hoch¬
gelegt. Schon zwei Nächte ist daran kein Licht
angebracht, sodatz leicht Unfälle entstehen kön¬
nen . Man dürste eigentlich erwarten , datz
die Stadt der Bürgerschaft als Vorbild diente
und die bestehenden Bestimmungen achte.
Wen die Wage ein Privatunternehmen wäre,
und der Eigentümer hätte sie in diesem Zu¬
stand nicht beleuchtet, wäre er sicher schon in
Strafe genommen worden. X. Y.

desland . Die Kunstblätter , denn solche sind
es im edelsten Sinne des Wortes , sprechen
uns wie ein Gedicht an . Was die Sprache
in den beredesten Worten kleiden mag, hat
hier der Künstler im Bild zu zeigen ver¬
standen , so datz Bände der Verherrlichung
der Seelen - und Sittenstärke des deutschen
Volkes kaum das zu sagen vermöchten, was
hier von dem Auge geschaut wird . Die
Kunstblätter eignen sich vorzüglich zu Weih.
nachts-Eeschenken und sind zum Preise von
M 2.50 das Stück vom Verlag oder durch
Kunsthandlungen zu beziehen.

Kurhaus Bad Homburg.
Dienstag, den 22. Dezember

Abends 8 Uhr.
1. Choral : „Gott des Himmels nnd der

Erden ."
2. Ouvertüre ,Zigeunerbaron‘ Strauss.
3 . Königs-Gebet aus der Op.

„Lohengrin“ Wagner.
4. Intermezzo aus Hollmanns

„Erzählungen “ Offenbach.
5. Fantasie aus der Oper

„Der Geigenmacher von
Cremona“ Hubay.

6 a. Abendlied Schumann,
b. Traumverloren Blon.

7. Nocturno c-moll Chopin.
8. An die Gewehre ! MarschLehnhardt.

Kriegsliteratur.
Acht Künstlerzeichnungen „Aus Eiserner

Zeit " , in Größe von 30 x 41 cm. sind
dieser Tage im Verlag von Franz Schneider
in Verlin -Schöneberg erschienen. Es han¬
delt sich dabei nicht um eigentliche Kriegs¬
bilder , sondern um den künstlerischen Ver-
such, vor allem die seelischen und sittlichen
Kräfte unseres Volkes in dieser großen Zeit
bildlich zum Ausdruck zu bringen . An diesem
Werk sind beteiligt die Künstler C.A. Brendel,
Hans Hartig , Paul Plontke , Oskar Popp;
der stoffliche Gehalt beschäftigt sich mit : Es
braust ein Ruf wie Donnerhall ; Stilles
Heldentum ; Auf Vorposten an der Maas;
Gebet vor der Schlacht ; Der Ostpreußen
Dank an ihren Befreier ; Vor Antwerpen
1914 ; „Die Emden " ; Weihnachten  in Fein-

welche noch in dieser Woche erscheinen
sollen, wolle man uns gefälligst so
bald wie möglich und jedenfalls
nicht erst am Tage des Erscheinens
übergeben , da es uns mit dem stark
verminderten Personal nicht möglich ist,
den Satz der Inserate in der kurzen
Zeit weniger Stunden fertigzustellen.
Es liegt im eigenen Interesse unserer
verehrten Inserenten, wenn sie unserer
Bitte entsprechen, denn auch das Aus¬
sehen der Inserate gewinnt hierbei
gegenüber denjenigen , die erst im letzten
Augenblick in fliegender Eile noch fertig¬

gestellt werden mllffen.

Die Geschäftsstelle des„Timnilshslen."

Verwendet
„Kreuz -Pfennig“

Marken
•uf Briefen, Karten usw.

Süll  III 1 d Hoflieferant.
Empfehle

gutentwickelte u . abgelagerte Flaschenweine.

Louisenstr . 79.

Rhein - Weine
Flasche inkl. Glas

15
Diedesfelder . Mk.
Bechfheimer
Laubenheimer
Niersteiner

a Rüdesheimer

0 .90
0 .95
1_
1.20
1.50

Mosel - Weine
Flasche Inkl. Glas

Viltinger . Mk . 0 .90
Caseler . . .
Brauneberger
Zeltinger
Trabacher

II

Deutsche Rotweine
Flasche inkl. Glas

Königsbacher . Mk . 1.
Ingelheimer . „ 1.20
Ober - Ingelheimer . „ 1.30
Walporzheimer . „ 1.50
Assmannshäuser . 2 .—

Frisch eingetroffen:

IWaggon Citronen
grosse, saftige Früchte, St. 5
Orangen süsse ital.
3 St . 12, 15, 20 Pfg.

Tafeläpf el verschied.gute Sort.
3 Pfund 50 Pfg.

Kochäpfel»vorzügliche Sorten
3 Pfund 40 Pfg.

Maronen Pfd. 18 Pfg.
Almeria - Trauben

Pfund 80 Pfg.

Bad Homburg
Louisenstr . 38

Telefon 371 (5037

Bekanntmachung.
Bei der am 19. Dezember 1914 stattgehabten nortariellen Verlosung

von Obligationen der hypothekarisch gesicherten Anleihe von M . 350 000 —
der Actienbrauerei Homburg v. d. Höhe vorm. A. Messerschmitt sind fol¬
gende Nummern gezogen worden:

38. 333 , 385, 373 , 35, 514 , 528, 220, 79, 480, 599, 396, 167,
76, 47 , 449.
Die Inhaber dieser Obligationen werden ersucht, dieselben am 1.

April künftigen Jahres bei der Gesellschaftskasse oder bei der Landgräflich
Hess. conc. Landesbank Bad Homburg v. d. Höhe oder bei den Herren
Gebr . Arnold in Dresden zur Einlösung vorzulegen. Mit den Obligationen
müssen die noch nicht verfallenen Coupons eingeliefert werden, widrigenfalls
der Nominalbetrag der letzteren an dem Kapitalbetrage gekürzt wird.

Die vertagsmäßige Verzinsung der Obligationen hört mit dem 1.
April 1915 auf.

Bad Homburg v d. H., den 19. Dezember 1914 . (5044

Actienbrauerei Bad Homburg v. d. Höhe,
vorm. A. Messerschmitt,

Otto Volk.

-chle Kasseler Simonsbrot
ist nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot hergestellt, sondern

» k ( lus dem ganzen, unverletzten Getreidekorn. Es enthält
■Srot I ^ he> alle Nährstoffe des Getreides in aufge-

>chlosie,!er Form , Pie bei gewöh lichen Mehlbroten durch
den Mahlpiozeß ausgeschieden sind. Aerztlich verordnet,

^as ^)e>le für Gesunde und Kranke! Stets echt zu haben bei
Ernst Falckr , Haingasse. 4040

Als passende
Weihnachtsgeschenke

empfehlen

Cratnlationskartcn

in

bei billigen  Preisen.

Taunusbote-Druckerei.

Ein möbliertes Zimmer
zu vermieten mit oder ohne Pension
5045 jHöhestraße 33.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.
4280a Mühlberg 9
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Man sieht am besten
durch Brillen von

5023

Dr . Steeg & Reuter
Kirdorferstr . 16 . Kirdorferstr . 16.

Ferner seien empfohlen i
Feine Klemmer in guter Auswahl,
Lesegläser für die Kriegskarten,
Thermometer für Drinnenu. Draussen.

Für die Feiertage empfehle:
pv.  Wetterauev Ganse»

Enten , Hahnen, Hühner,
Welsche Hahnen, Fasanen,

Brüsseler Poularden hochfein.
Besonders preiswert:

üJUr Rehrücken u. Rehkeulen
5041 Pfaffenbach , T-i. 2«».

♦♦♦♦ Wir suchen ^
tüchtige

Dreher

Werkzeugmacher
Revolver - Dreher

Automateneinrichter
zum sofortigen Eintritt

WeilwerkeG.miH.
Frankfurta. M., Rödelheim.

▲ iOl

_

Mitteilung:
3m Anschluß an die Anzeigen der Homburger Kur¬

verwaltung , bezüglich der Winterkur , in den größeren
Tageszeitungen wird privatim eine Sammelanzeige einer
Reihe von hiesigen Hotels , Prioatvillen , Sanatorien erfol¬
gen. Das Zustandekommen dieser Sammelanzeige erscheint
sichergestellt. Besitzer, welche sich an dieser Sammelanzeige
zu beteiligen wünschen, werden um gefällige Bereiter¬
klärung bis Donnerstag , den 24 . Dezember , mittags
12 Uhr , an den ; Unterzeichneten ersucht. Die Kosten für
ca. 30 Anzeigen dürften Mk . 60 .— für den Teilnehmer
nicht überschreiten.

3m Aufträge : Dr . Curt Pariser.

.«.F.Wein
Die folgenden Sorten empfehlen wir als be¬

sonders beachtenswert . Dieselben vereinen billigen
Preis mit Güte and gehaltvoller Art.

Weisswein:
mVi Fl . m. Gl.

H 99
99 99

99 99

99 99

99 99

Weisser Tischwein
Waldböckeiheimer
Laubenheimes*
Niersteiner 1911er
Nitteler
Lieserer
Bernkasteler „ „ « ou
Rotweine u . Südweine s

Roter Tischwein 1i1 Fl. m Gl Pfg . 75
Rhone -Wein „ „ 80
Ingelheimer „ NI 1.10

Bordeaux - Weine:
7i Fl m. Gl M 1, 1.20 , 1.50 , 2

Samos 7, Fl. m Gl . NI 1.
Nlavrodaphne „ „ —,90
Malaga schwarz Etikett , , „ 1.20

,, weiss Etikett , , „ 1,50
Dein Ins r <i , Henkel,

_ Kup »'erberg , Herder

NB Bei Abnahme von 6 ganzen oder 12 halben
Flaschen tritt eine Preisermässigung von 5 Pfg . proFlasche ein.

S . & F. Kaffee
Für die Festtage empfehlen wir besonders preis-

werte n, feine Mischungen Pfd M1.60,1.70, 1.80, 2, 2.20

S . & F. Cigarren
Union Sumatra mit Felix Brasil-Einlage St. 6 Pfg.,

100 St. M 5.50
Weisse Elephanten, vorzügl . Cigarre , sehr beliebte Marke

3 Stück 20 Pfg., 100 St. 6.25 M.
S. & F. Hausmarke, besonders preiswerte beliebte Cigarre

Nr. 7 10 Stück 65 Pfg^
Nr. 8 10 Stück 75 Pfg.
Nr .10 10 Stück 90 Pfg.

Schaden. Füllgrabe.
5038

Schaumweine s

Solange der Vorrat:
Guitarrezithern,
mann sofort alle Volkslieder, Märsche usw. spielen,

5 Akkorde, 5 Notenstücke naelt Wahl Mk . 6 .75 bei

4946
O. Backhaus Nachf.

Ludwigstrasse 3.

Starker Bäderbesuch in Aussicht!
Immun gegen Ungeziefer !

lOOO-faeh bewährt.
Mk 13.— pro Stüek ab Rathenow

180 mal 85 cm, empfehlen: [5005
Deutsche Kolonial - Kapok - Werke , Rathenow.

Matratzen
AT-M. SM(rrafi-Kannkflnff‘‘

beseitigt radikal,, Haarelement"
Entfernt die lästigen Schuppen. Be¬
fördert vortrefflich den Haarwuchs,
ä Fl . 50 Pfg . 4808

Bei Otto Doltz , Drogerie.

Aepfel
zu verkaufen,
6000) Ferdinandsanlage 111.

Junges, nettes

Mädchen
tagsüber zu einem Kinde gesucht.

Näheres in der Expedition dieses
Blattes unter Nr. 8035.

Kleine Wohnung
mit Zubehör an ruhige Leute ab
1. März zu vermieten. 5043a

Mühlberg 8.

Für die

Fcikktagk
empfehle

Hasen.
Rehe.

Ferner trifft heute
eine große Sendung
prachtvoller, junger

Wetterauer

— Giinst,,
ein, sowie sämtliches feines Tafel
geflügel . Auswahlsendungena 1
Wunsch gerne zur Verfügung.

Spiegelkarpfen , Schleien
und Forellen

Wilh. Lautenschläger,
Auf dem Waifenhausplav

5040 Telefon 404.

Alte Beerenweine
Johannis -, Stachel- und

Himbeerwein
Flasche1 Mk

Auch Rot und Weikwein
zu allen Preisen empfiehll

Georg Maus»
5046) Elisabethenstra ße 33^

Praktische

Wchiuuljts-GMndk
Herren Leder-Gamaschen Längk" u

Rundfedern von 6,50 M .
„ Hakenstiefel mit u. ohnê

Pressf. 6,50
„ Rodelstiefel „ 9,50
„ Gummischuhe „ 4,50
„ w.Schnalleust. „ 3,—
„ w . Hauspant „ 1,20

Damen Schnürstiefel mit u.
„ Lackk. Pressf. „ 6,50 y
,, Halbschnhe zum

knüpfen mit u. "k,"'' ^
Pressf.

„ Gummischuhe„
„ w. Schnalleust„
„ w. Hauspant. „

Kind. Schnürst. 20/22„
» „ 23/24,,
„ „ 25/26,,
v h 27/30,,
„ tt 31/35 w
„ w. Schnalleust. „
„ w. Hauspant. „

ohne

ohne
5.50  „
3.50  »
2.50  «
1,— »
2.50 »
3,— »
3.50 »
4,— "
4,75 -
1,30  -
0,80 ,,

empfiehlt

Karl Bickel
Schuhlager

Rind'sche Sttftsgasse 20-

in bekannter Güte
das Pfund zu M. 1.20
8. Mittenberg,

4838 Wallstratze 21. _ _

Pegen Erkankung des Mädchef^von kleinem Haushalt für ca.
Tage Aushülfe gesucht und zwa.
entweder Mädchen,,  das gut u
selbständig kochm kann oderK5$^die Hausarbeit mit verrichret.

Verantwortlich für die,.Redaktion̂ Friedrich Nachmanu, für de« Annoncenteil : Heinricĥ Echudt; Druck und Verlag Schudt's BuchvruckereiBad H

Näheres Billa S inner ^
Dmnholzhausen, Unterer Relsbergs
Homburg 0. d. H.
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